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Brieg, den 20, Juny 1817. 


Die Frage an den Leichtſinnigen. 


— 


Ampnt vernahm mit vaͤterlichem Schmerz, 
\ Daß fern: von ihm fein. Sohn, der ſonſt ein gutes 
Herz 
Beſaß, faſt taglich hin zu Bafterfreuden eilte, 2 
Und hier (eibp: manche Nacht beim Wolluſtkelch ver 
weilte. ; 
Wie rett' ich, dacht Er, ihn ꝛ Wie ruͤhr ich FR 
Semuͤth, 
So daß er dem Verderben noch entflieht? 
Jetzt wars, als gab ein guter Gelſt ihm ein: 
Den Sohn zum naͤchſten Feſt recht liebreich zu be⸗ 
ſchenken, 
Iha ſo erſt uͤberraſchend zu erfreun, 
Und dann vielleicht ſein weiches Herz zu lenken. 
Gedacht, gethan. — Der Sohn empfing 
Am Tage der Geburt vom Vater einen Ring, 
Ibu eingehaͤndigt vom Verwandten an dem Ortt, 
nd von des Vaters Hand die eraften Worte: 
„Die Sonne ſteigt hervor an jedem Morgen, 
„der Mond erſcheint in ſtiller Nacht. 
B b „So 


fat: a. aa A. 
„So manch Geſtirn har ſeinen Lauf vollbracht 
„Oft ſichtbar, oͤfter noch verborgen. 

„Welch Schauſpiel! Welche Harmonle! 
„Es eilen Welten, Gottes Willen 
„Nach ewigen Geſetzen zu erfuͤlen. 
„Und ſieh, ſo richtig eilen ſie 
„Zum angewieſenen fernen ‚Ziele 
„Stets ohne Naſt und ohne Ruh. 
„Nun fragt ein Vater Dich mit 2 
Gefuͤhle: 
„ungluͤcklicher! wohin ellſt Du?“ 5 
rſchuͤttert fand der Sohn, der Vaterllebe geichen ä 
m Finger. — Ach! es mußte ihn erweichen. 
Und als der Abend kam, wo er iwvor den Pfad 
Des Laſters oft mit frohem Sinn ben tat, 
Blickt er zum Himmel auf, wo Gottes Sterne 
flammten. 
Es wat, als ob fie alle ihn verdammten. 
Sie eilen dort, tief er ſich weinend zu; 
Wale a Sf. Du? z 0, 
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Senne cn, Baer: Sueftofssinne Ä 
i ago ee bet Fehjebeltin, 
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5 . „ 
K J dee Ungewibbelt laͤßt er er die Peſehlsbober . 
u einem Kriegs rathe verfammmeld, um ihre Mei⸗ 
nung zu hoͤren. Die meiſten dieſer alten und waf⸗ 
ſenerſahrnen Helden ſtimmen gegen eine Schlacht, 
und kathen, ſich zuruͤck zu ziehen, und erſt die An⸗ 
kunft des Fußdolkes und des Geſchuͤtzes abzuwarten, 
ehe man etwas Entſcheidendes unternaͤhme. Es 
würde, ſagten fie, ein tolkuͤhnes, und feit der Er⸗ 
findang des Schießgewehres unerhoͤrtes Beginnen 
ſeyn, ohne hinlangliches Fußßdelt and Geſchuͤtz, mit 
einer geringen Anzahl Reiterei, und mit wenigen Kar 
Honen einen zwiefach ſtͤrkeren Feind anzugreifen, der 
neben einem zahlreichen Fußvolke mit verhaltuißwaͤßi⸗ 
ger Reiterei und Geſchüg derlehen fei, und in einer vor⸗ 
thellhaften Stellung zum Schlagen gerüſtet ſlehe. 
Und welche Feinde harte man hier vor ich! Krieger, die 
damals für die tapferſten und geübteſten in Europa gual⸗ 
ten deren glänzende SiejenafereitiemGuntan Adolph, 
Bernhard von Welmär, Banger, Torſtenſohn, und 
Kotl Guſtav noch ͤͤberall in friſchem Andenken ſtan⸗ 
den, und ihnen den Ruf bet munte rsmichken er⸗ 
worhen hatten. g 

Wie richtig jedoch dleſe Betrachtungen auch wa⸗ 
— und wie viel Gräande ſe enthalten mochten, den 
ſten don einem entſcheldenden Kampfe abzu⸗ 
18 Ae ſo fehlte es dagegen auch nicht an ſolchen, 
die für die Unternehmung ſprachen, und wichtig ge⸗ 
B b 2 nug 
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nug waren, nicht nur jenen das Gleichgetwicht zu hol 
ten, ſondern fie ſogar, wenigſtens in den Augen eis 


nes ehrgeitzigen und kuͤhnen Fuͤrſten, zu uͤberwiegen. 
Denn zog er ſich jetzt zuruͤck, was doch bei der Nähe 
des uͤberlegenen Feindes nicht ohne Verluſt geſchehen 
konnte; fo verlohr er die ſchoͤnſte Frucht fo großer Uns 


ſtrengungen; der Zauber der Ueberraſchung vere 
ſchwand, und die Gegner gewannen Zeit, ſich uͤber 


den Rhin zu ziehen, und ihre Vereinigung zu Stans 
de zu bringen. Eine trefflichere Gelegenheit zum 
ARuhme und zur Rache, als dieſe, bot ſich vlelleicht 
nie wieder dar. Seine Krieger waren voll Muth 
und Schlachtbegierde, und der glückliche Erfolg der 
vergangenen Tage hatte ſie mit kuͤhnem Selbſtvertrau⸗ 
ta erfüllt; die Feinde dagegen befanden ſich auf dem 


Ruͤckzuge, > Gedränge; Umſtaͤnde, die gewoͤhn⸗ 


lich den be 
und Niedergeſchlagenheit erzeugen. Ueberdem ſtand 


der erfahrne Wrengel, damals der beſte Felbherr 


Schwedens, jetzt nicht mehr an ihrer Spitze. Dlſe 
Gründe, und vielleicht auch das Ungewoͤhnliche und 


Außerordentliche der Sache, weiches für große Geiß 


ſter fo viel Anziehendes hat, beſtimmten den Kurfuͤr⸗ 


a ſten, die Schlacht zu wagen. Er eroͤffnete feinen Ge 


neralen diefen kuͤhnen Entſchluß. Sie empfangen 
die noͤthigen Befehle, und eilen auf ihre Poſten. Und 
ſo fuhrte weder ein vorgefaßter Plan des Kurfuͤrſten, 

noch die voreilige Hitze des Landgrafen, der nicht 
mehr gethan hatte, als wozu ihn ſeine Beſtimmung, 
als Juͤhrer des Vortrabes, berechtigte, ſondern eine 


Verkettung unvorhergeſehener Umſtaͤnde, wodurch, 8 
88 9 0 
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en Muth der Krieger lahmen, Miß mur) 


oft die außerotdentlichſten Greigniße etzeugt werden, N 
dieſen glänzenden Sieg herbei. 5 
um acht Uhr des Morgens begaun die Schlacht. 


1 los Krieger, und darunter 70 Mann Jußoplk, 


zaͤhlten vie Schweden; die Brandenburger nur SPA 
Mann ſchwere Reiterei, und Dragoner. 

Des Kurfuͤrſten ſcharfes Auge, geuͤbt den Kleinen, 
vorthellhaften Umſtand aufzuſaſſen, hatte gleich an⸗ 
fangs bei Erſpaͤhung der Gegend einen Sandhägel: 
entdecket, bon welchem die Feinde mit Wirkung bee. 
ſchoſſen werden konnten. Dort ließ er gleich ſein 


Geſchuͤtz auffahren, und die Schweden mit einem hef⸗ 


tigen und ununterbrochenen Feuer begrüßen. Unter 
dem Schutze deſſelben ſtellte er den Feinden gegenuͤber 
feine Reiterſchaaren in zwei Schlachtlinien, worin, 
nach damaliger Art zu kaͤmpfen, die Schwadronen fo, 
geſtellt waren, daß die Geſchwader der zweiten Linie 
ſchachfoͤrmig gegen die Zwiſchenraͤume der erſten ſtan⸗ 
den. Ein Regiment Dragoner war zur Bedeckung 
des Geſchuͤtzes beſtimmt. 
Von beiden Seiten donnerte das ſchwere Geſchuͤtz, 
aber das ſchwediſche mit minderer Wirkung, als das 
der Brandenburger, und der verheerende Hagel des 
Feuerwerfenden Sandhuͤgels bewog die feindlichen 
Feldherren, ihre Schlachtlinie etwas zuruͤck zu ziehen, 
um ihm weniger ausgeſetzt zu ſeyn. Dem Kurfuͤrſten 
entging dieſe Bewegung nicht, und er bemerkte, daß 
dadurch ein Schwanken in der feindlichen Stellung 
entſtand, welches er zu nutzen beschloß. 

Er lägt zum Angriffe blaſen. Die Schwadronen 


: des linken Fluͤgels ruͤcken vor. Friedrich Wilhelm 


ſelbſt — 


* 
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ſelbſt — von einem trefflichen Roſſe getragen, das 


Haupt mit einem ſchwarzen Sammethute bedeckt, von 


welchem ein Reiherbuſch herabwallt, um die Schals 
tern ein praͤchtiges Wehrgehenk, Rock und Wamms 


mit einer Schaͤrpe von weißer und ſchwarzer Seide 


umguͤrtet — ſtellt ſich an die — — dieſer Tapfern, 
begeiftert ihren Muth durch eine kurze Aurede, und 


ſtuͤrzt Mich mit ihnen auf des Feindes rechten Flügel, 


Unter dem beltigſten Kugelregen der ſchwediſchen Bat 
terien wird die Reiterei der Feinde angegriffen, und 
auf das Fußvolk geſtuͤrzt. Die Sieger raſten nicht. 
Auch das Fußvolk trifft ſetzt der Sturm des Angrif⸗ 


fes. Ein heftiges und blutiges Gefecht beginnt. 


Brandenburger und Schweden kaͤmpfen mit der 
dußerflen Hartnaͤcklgkeit, und auf beiden Seiten fin⸗ 
det mancher tapfere Krieger den Tod. Der Kurfuͤrſt, 
hingeriſſen von feinem feurigen Muthe, ſetzt ſich, 


gleich dem gemeinften Reuter, allen Gefahren aus. 


* 


Vor und neben ihm fürgen feine Krieger todt und 


verwundet darnieder. Emanuel Froben, ſei⸗ 


nem treuen Stallmeiſter, der nicht von der Seite feiv 
nes Herren gewichen war, riß nahe bei ihm eine Ka⸗ 
nonkugel das Bein weg. Er ſtarb bald darauf in 
der Bluͤthe des maͤnnlichen Alters. 

Indeß hier nun beide Theile im wilden Kampfe ihr 
Blut vergoſſen, beſchloſſen die ſchwediſchen Beſehls⸗ 
haber ſich durch einen ſchnellen Angriff des Geſchuͤtzes 
zu bemaͤchtigen. Einige Regimenter Fußvolk, ges. 
leitet durch die Reitetei des linken Slügel®, unternah⸗ 
men hn: 

Entſchloſſen ehren dir Schweden vor, die Pikeniere 

drangen 
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brangen ſchon mit gefaͤlten Pifen gegen den Saud⸗ 
bügel hinauf, wo nur ein Dragonerregiment zum 
Schutze dee Mulerte aufgeſtellt war. Aber In dies 
ſem Augenblicke des anfangenden Sturmes ſtürzten 
das brandenburgiſche Leibregiment und die Regimen⸗ 
ter Anhalt und Moͤrner zum Beiſtande der Drago⸗ 
ner herbei. Nach einem langen moͤrderiſchen Ges 
fechte, worin zwei ſchwediſche Regimenter faſt ganz 
durch das Schwert der brandenburgiſchen Reiterei 
vertilgt wurden, muß ten die Feinde ihr Vorhaben aufs 
geben, und ſich in Unordnung zuruͤck ziehen. 
Zwar war das Kriegsgluͤck gleich anfangs den 
Brandenburgern guͤnſtig geweſen, dennoch dauerte 
die Schlacht fünf Stunden mit ununterbrochener An⸗ 
ſtrengung, und erſt Nachmittags, als das Schlacht⸗ 
feld mit Todten bedeckt war, neigte ſich der lange 
zweifelhafte Sieg auf die Seite des Kurfürften. Des 
Feindes rechter Fluͤgel, den die Wuth des Angriffs 
am heftigſten traf, hatte ſehr gelitten. Die Ordnung 
war hier aufgeloͤſt. Er wich zuruͤck, und der linke, 
welcher allein den Kampf nicht fortſetzen konnte, gab 
ebenfalls allen ferneren Widerſtand auf, und begnügs 
te ſich, den Rückzug des rechten zu decken. Jetzt 
war der Sieg für die Brandenburger entfchieden; die 
Feinde raͤumten das Schlachtfeld, und zogen ſich 
ſchnell, aber in Ordnung, und mit geſchloſſenen Glie⸗ 
dern hinter dem Dorfe Hakenberg laͤngſt dem Luche, 
welches ihren Ruͤckzug deckte, gegen Fehrbellin herab. 
Der Kurfuͤrſt begleltete die Weichenden mit Kano⸗ 
nenfchüßen bis über das Schlachtfeld hinaus; fie 
weiter zu verfolgen, erlaubte die Ermuͤdung feiner 
; Krieger 
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Krieger nicht, die nach einer achttaͤgigen 1 
der Ruhe bedurften. Er ließ fie auf der Wahlſtatt, 
dem Schauplage ihrer Heldenthaten, das Lager aufs 
ſchlagen, und empfing die Gluͤckwuͤnſche feiner Feld» 
herren, die alle Wunder der Tapferkeit gethan hat⸗ 
ten. 

Drittehalbtauſend Schweden waren gefallen; zwei 
tauſend waren gefangen genommen, und acht Fah⸗ 
nen, zwei Standarten und acht Kanonen erobert 
worden. Aber auch die Brandenburger erkauften 


dieſen Sieg nicht wohlfell; drei hundert von ihnen | 


bedeckten, das Schlachtfeld. Froben's Leichnam ward 
in der Domkirche zu Koͤln an der Spree beſtattet, und 

chenbegaͤngniß und elne Denkmünze geehrt. Der 
Kurfuͤrſt, und alle, die ihn gekannt hatten, trauerten 
um den Verluſt des redlichen Mannes, auch die Thraͤ⸗ 
nen der Liebe floſſen auf ſeine Gruft, denn er war 
der Verloble eines edlen brandenburgiſchen Maͤd⸗ 
chens. Seinen Nachkommen ward der Erbadel verr 
liehen, und erſt in unſeren Tagen iſt fein Geſchlecht 
erloſchen. 

Am Morgen nach der Schlacht ſandte der Kurfuͤrſt 
den Feldmarſchall Doͤrfling mit einigen Reg mentern 
dem geſchlagenen Feinde nach. Dieſer hatte ſich jen« 
ſeits Jebrbellin Über die Rhinbruͤcke gezogen, und 
das Städtchen nur mit zwei Bataillons beſetzt, die 
bei Doͤrflings Ankunft ebenfalls über den Rhin eil⸗ 
ten, und die Brücke hinter ſich abwarfen. Aber fuͤnf 
Kanonen, zweihundert Wagen mit Gepaͤck und Kriegs 
geraͤthe, und mehr als tauſend Stuͤck geraubtes Vieh 

koun⸗ 


N 
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konnten nicht . und wurden eine Beute der 
Sieger. Sieſe ſtelten die abgebrochene Brücke fos 

gleich wider her, und verfolgten die Schweden bis 

an die mecklenburgische Grenze. Von da fuͤhrte 

ABrangel, dieſer in frühern Jahren fo ‚glückliche und 
ſlegreiche Feldherr, jest von Kummer über ſein Miß⸗ 

geſchick gebeugt, und von Gicht und Podagra gefols 

tert, die traurigen Reſte feines Heeres nach Pom⸗ 

mern. Einen großen Theil deſſelben hatte das Rache 

ſchwert der Brandenburger vertilgt, viele wurden ein 

Opfer der außerordentlichen Beſchwerden, und ganze 

Schagren verließen ihre Fahnen, und gingen nach 

Hamburg, um die ſchwebiſchen gegen andere Kriegs⸗ 
dienſte zu vertauſchen. Nur viertauſend Schweden 
kehrten nach Pommern zuruͤck. 


* 


So endete die unvergeßliche Schlacht bei Fehrbel⸗ 
lin, die den Waffenruhm Brandenburgs gründete, 
und das Vaterland auf einmal von feinen barbaris 
ſchen Feinden befreite. Ganz Europa ſtaunte über 
einen Fuͤrſten, der in acht Tagen mehr gethan hatte, 
als andere in langen Feldzuͤgen. In Schweden ver⸗ 
urſachte die Nachricht von der Schlacht allgemeine 
Beſtuͤrzung, und Karl IX. ſagte, als er die genau⸗ 
ern Umſtaͤnde von der Niederlage feiner Truppen ers 
fuhr, voll bittern Unwillens: Jeder Schwede, der 
dort entkommen ſei, verdiene den Strang. 


Schon am 23. Junſus, fünf Tage nach der 
Schlacht, war der Kucfürft von Berlin, wohin er 
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lichten Zurüſtungen zur & tfegung des eh 
wurden fogleich getroffen. Das Gluck begünstigte 
Friedrich Wilhelms Waffen, und er eroberte nach 
und nach, mit Hälfe feiner Vundesgenoſſen, ganz 
Vor und Hinterpommern, und ſelbſt die Feſtungen 
Stettin und Stralſund. Ein ſchwediſches Heer fiel 
zwar wleder verheerend in Preußen ein, aber mit⸗ 
ten im Winter eilte der Kur fuͤrſt dem Herzogthume zu 
Huͤlfe. Die Feinde wurden vernichtet, und die 
e ne hien bis vor dle Tho⸗ | 
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Ve tanntmachun g. 


s Ob gleich deu reſp Gewerbetreibenden ohnehin die a 


Termine zur Zahlung der Gewerdeſteuer hinlaͤnglich 
bekannt ſind, ſo habe ich dennoch dieſelben an dieſe 
Zahlung: für das zweite Semeſter 1817 blermit erin⸗ 
nern wollen, um ſie gegen die Koſten der Execution zu 
ſichern, welche diejenigen unausbleiblich treffen muß, 
wenn dieſe Steuer⸗Zahlung für das zweite halbe Jahr 
nicht bis hoͤchtens den funfzehnten Auguſt d. J. erfolgt 
fein ſollte. Brieg, den sten Juuy 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 

v. Pannwitz. 


— ig, 
Bekanntmachung. 
Ob ich gleich uͤberzeugt bin, daß der groͤßte Theil 
der hieſigen reſp. Hausbeſitzer der, auf das allgemei⸗ 
ne Wohl abzwekkenden Verordnung: i 
vor den Haͤuſern und auf den Boͤden ein gefuͤll⸗ 
tes Waſſergefaͤß ſtehen zu haben, 
Folge leiſtet; ſo giebt es doch auch noch mehrere Haus⸗ 
beſitzer, welche weder vorſ der Thuͤre noch auf dem Bo⸗ 
den dergleichen Waſſervorraͤthe ſtehen haben. 
werde daher veraniaft, die gegen dieſen Befehl fäus 
migen Hausbeſitzer nochmals an die baldige Erfuͤllung 
deſſelben zu erinnern, und ſolchen dabei anzudeuten, 
daß wenn bei denen deshalb oͤfters eintretenden Hits 
terſuchungen, im ober vor dem Hauſe und auf den 
Boͤden, dieſe Waſſervorraͤthe nicht vorgefunden wer⸗ 
den ſollten, ein ſolcher in eine ſehr harte Polizeyſtraſe 
unerlaͤßlich genommen werden wird. 
Brieg, den roten Juny 1817. 
Königl, Preuß. Polizey⸗Directorium. 
4 v. Pannwitz. 
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\ Bekanntmachung. 

Es wird bemerkt, daß mehrere Haͤuſer, wenn nicht 
die ganze, doch bis in die ſpaͤte Nacht, ungeſchloſſen, 
auch wohl gar ganz offen, ſtehen bleiben. Dies bes 
weiſt große Nachlaͤßigkeit und Unordnung ſolcher 
Hauseigenthuͤmer, und ich werde dadurch veranlaßt! 
wiederholt alle Hausbeſitzer aufzufordern, darauf 
ſtrenge zu wachen, und darauf zu halten; daß ihre 
Häufer mit der Stunde 10 Uhr des Abends verſchloſ⸗ 
ſen werden, und die ganze Nacht verſchloſſen bleiben, 
damit nicht ſo leicht Gelegenheit zu Diebſtaͤhlen gege⸗ 
ben werde. Die Nachtwaͤchter haben den Befehl: ge⸗ 


nau darauf zu achten: und wo einer ein Haus offen 


finder, ſogleich Anzeige davon zu machen, wo dann in 
jedem Fall der Haus⸗Eigenthuͤmer in eine Polizeiſtra⸗ 
fe von 16 Ggr. genommen werden wird. n 
Brieg, den rten Juny 1817. ER 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 1 1 


PERS T—-—tß ˙ ].... «˙²—.,. . — 


Bekanntmachung, 8 
das Baden in der Oder betreffend. 

Der diesjaͤhrige Badeplatz iſt, nach angeſtellter Un⸗ 
terſuchung, auf dem rechten Oderufer vor dem Oder⸗ 
thore, von der Beſitzung des Zimmermeiſter Mende 
an, bis unterhalb des Schießhauſes, gehörig bezeich⸗ 
net worden, welches dem badeluſtigen Publikum hier⸗ 
durch, unter der Warnigung bekannt gemacht wird: 

daß das Baden an allen übrigen Orten der Oder, 
und vorzuͤglich bel der Muͤhlinſel, der Gefahr 
des Ertrinkens wegen, bei Einem Rthlr. Geld⸗ 
oder angemeſſener Arreſtſtraſe, verboten bleibt. 

Brieg, den agten May 1817. 5 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
ö | v. Pannwftz. 
— 


Bekaunt⸗ 


3 
Bekangemachung. 


a ich nunmehro mit meiner angezeigten Auctions ⸗ 


4 D . m 

Lifte fertig bin, um ſolche Einem Koͤnigl. Wohlloͤbl. 
Polizen ⸗ Direktorium zu übergeben, ſo fuͤhle ich mich 
nothgedrungen, ſolches hierdurch nochmals bekannt zu 
machen, daft ich ſolche erſt den aßten Juny beſtimm⸗ 
ten Orts uͤberreichen werde, um bis zu der Zelt noch 


manchem Gelegenheit zu geben, ſeinen Pfandſchein zu 


renoniren, und feinen Namen von derſelben ſtreichen 


zu laſſen. Ich bin uͤberzeugt, daß Mehreren bon des 


nen auf der Lifte ſtehenden dieſe Anzeige nicht unlieb 
ſeyn wird, weil es oft nur bloße Vergeſſenheit iſt. 

e Deftreich ſen., Pfandverleiher. 

eka nnt machung. 

Alle diejenigen, welche Pfaͤnder bei mir im Verſatz 
haben, erſuche ich hierdurch, ſelbige einzuloͤſen oder 
tenoviren zu laffen, weil ich binnen vierzehn Tagen eis 
1 155 i 1 15 190 a anfer⸗ 
ligen werde, um felbige höhern einzureichen. 

Meet, ken 18ten Jun 1917. ale 8. 
. Sypfriuger fen. , Pfandverleiher. 
Gefunden. 


Wer eiuen noch neuen Kinberſchuß verloren hat, 
beliebe ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu 


melden. f 
Beh der Kirche ad St, Nicolaum ſint im Monat 

88 „ April 18: getauft: 5 
Geboren. Dem Königl. Ober⸗kandes⸗Gerichts⸗Juſtij⸗ 


„ Commiſſſarlus Herrn Carl Friedr. Ernſt Stoͤckel ein 


So Heinr. Albrecht Ftiedr. Ernſt. Dem Zimmer⸗ 


SGeſellen Gottl. Wolf eine Tochter, Joh. Wüßhelm. 


Pauline, Dem B. Fleſſchhauer Mſt. George Miſcheck 
1 22 hn, mman. Robert. Dem B. Schloßermſt. 
St. Wilh. Nachtigaß eine Tochter, Jultane Carol, 


en %% e n gte Une 50 f 
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Wilhelmine" Dem B: Löpfermß. Carl Fr. Finde 


eine Tochter, Heinriette Carol. Wilhelmine. Dem 
B Schneldermſt J. Wintſcher ein Sohn, Erdmann. 
Dem Koͤnigl. Hsfrath und Phyſicus Briegſchen 
Kreiſ s Herrn Eduard Helmer eine Tochter, Carol. 
Franziska Agnes. Dem B. Kirſchnermſt. Michael 


Krauſe ein Sohn, Wilh. Theodor. Dem Mauer⸗Ge⸗ 


fſellen J. Gottt. Praus ein Sobn, Joh. Gottl. Robert. 
Dem B. Maͤlzer und Brauer Mit. Carl Bogatſch 
ein Sohn, Adolph Eduard. Dem Zimmer⸗Geſellen 

Gottf. Poller eine Tochter, Johannaeleonora. Dem 
B. Schneider MR. Aug. Kreß ein Sohn, Cart Eruſt 


„Nobert. Dem B. Huf⸗ und Waffenſchmidt Chr. 0 


Aug. A 
W. Kahlert ein Sohn, Fried. Wühelm. Dem B.Na⸗ 
2 gelihmibt Mſt. 100 ee 2 0 rein 11 2 „ Carl 
Guſtov. Dem Burger Gotth. Wilh. S 
ter, Suſanna Heimriet te Pauline Du Ines 2 
und Peruguer Herrn Gottlieb, Mentzel eine hr 


Maria kouife Gottliebe. Dem B Stell⸗ und Radts " 


macher Job. Brommer eine Tochter, Paul. Heitle 
riette Cbriſtiane. Dem B. Braugehuͤlfen Gottl. 
Topper eine Tochter, Roſina Dorot. Mathilde. Dem 
B. Victuallenhaͤndler Che ſt. Wilb. Langermann ein 


Sohn, Job. Carl. Dem Kutſcher Ehriſt“ Fruhner ein 2 


Sohn, Christ. Soil. Adolph. Dem Schleifer Mel⸗ 


ſter Joh un Lebender ein Spbn, Car! Wilb. Guſ av. 
Dem B. Tuchmacher Mit. Carl. Hennrich Wittich eine 


9 0 Tochter Rofind Louiſe Juliane. 


Gestorben Des VB. Schu macher ME. Mich.) 


ers will. Tochter Wilhelm, Re alt 8 52 | 


an Rränpfungen. Des B. 2 


Je Buͤttners 1 Heinriette Ae . 

5 4 Monath Er „ am Schlagffu 15 
Ka er Geſel “we, Nahets Tos te 

82 900 Dorothea alt 1 Sat, an — 
Der pen enrks Unter⸗O a in toͤntgl. 

Haufe Gottlieb Sonntag, al 81 Jahr, an Al, 


5 


g 1455 ® 


' 
* 


ſcchwäche Dee D. Rommacheroyf. Cel Ficbrich 


ar Johanna Juliane, alt n 
N 12 e, an Kkamſpungen. Des D. Schneider 
2 Wintſcher Sohn Erdmann, i 


den, Tam Gtedflüß. Der Eufahna fp Ay 
Sohn Carl Wilhelm Ernſt, alt 1 Monath 14 Tage, 
anðm Schlakfluß. Des Herrv Cammeret und Sena⸗ 
tor bey 4 5 Woblloͤbl. Maglſtrats ⸗Collegio 
Herrn Jeb. Gottl. Illings oͤlteſte Jungfer Tochter, 
Heinr. Gottl. Eleonora, alt 19 Jahr 6 Mon., an 
„ Krämpfungen. Der 2. Gteimpiliiäht und Baret⸗ 
32 macher⸗ Ober, Aelteſter Herr Gottlieb Schneider, alt 
25 9 26 Tage, an Alters ſchwaͤche. Des gewe⸗ 
ſenen bürgerl. Loh; erber⸗Ober⸗Aelteſten Herrn Chri⸗ 
“fan Gottlieb Mattauſch nachgelaſſene Wit. Frau 
Barbora Eliſabeth Mattauſch geb. Uebrichen, alt 
66 Jabr 4 Monath 22 Tage, an der Geſchwulſt. 
Der B. Zſchner⸗ 75 Werklueiſter im hieſigen koͤnigl. 
„Arbei 0 ſuſe Joh. Gottf, Gros mann, alt 72 Jahr a 
Month, an Altersſchwaͤche. Des B. Tuchmacher 
Mit. Gottlteb Benjamin Tiges Sohn, Benjamin Ju⸗ 
llus, ya Jahr 9 Mon. 6 Tage, an Krämpfungen 
Der buͤrgerliche Kleiderhaͤndler Johann Gottlieb 
Leſchner, alt 35 Jahr, an der Lungenſchwindſucht. 
Getraut. Der Aa fa n Auguſt Frle⸗ 
drich Lange, mis Jungfer Wilhelmine Eleonota Doz 
‚ zothea Gasmeyer. „Der Braugehülje Johann Fries, 
drich Krügermann, mit Jungfer Eliſab. Schooppe. 
Der B. Bäder ME. Ernſt Wilhelm Bochow mit 
Jungſer Suſanna Beate Schultz. Der B. Luchs 
macher Mſt. Johann Gottlieb Wilhelm John, mit 
Jungfer Heinrtette Engelmann. Der Tuchmacher⸗ 
Geſelle Franz Toͤlg, mit Caroline Heinriette Arndt. 
Der B. Corduaner und Lohgaͤrber Mſt. Wilhelm 
Gottlieb Frentzel, mit Jungfer Mathilde Henckel. 
»Der B. Tiſchler Mſt. Chriſtian Friedrich Kaulfuſch, 
mit Jungfer Johanna Dorothea Schwartzen. 
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Brtesitai‘ ehr 
Boͤhm 


„„ 8 
Fer Scheſfe Sawan 5 
Malzweitzen 


„ si Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
W a 5 eee ate 
Geringere 


Haaber guter 


Ai Geringerer. 
Die Nez Hierſe 
Graupe 
Gruͤtze 
Erb ſen 
Linſen 
Tartoffeln 
Das Quart Butter 
Die Mandel Eper 


ſt. IN. Cor, 
2 Rtl.ſgr. d'. 
237 J 39 
210 44 — — 
190 3/18 69 
188 317 57 
186 31161 37 
135 2177 
133 20160 — 
88 120 33 
86 179155 
24 — 13 s$ 
30 — 17 13 
28 1161 — 
10 2 7189 
10 51 87 
3 1 85 
504 614 — 
32 — * 15 
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